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Der Lockdown
hat auch das
Cafe Landt­
mann schwer
getroffen.
Das Gebäude
gehört der
Wlaschek­
Stiftung­
und diese hat
Querfeld
(Bild oben)
nun geklagt.
Unten rechts:
Mutter Anita
Querfeld, das
wahre Fami­
lienoberhaupt t '

Kaffeetratsch imBezirksgericht
Mietstreit. Wlaschek-Stiftung klagt Landtmann-Betreiber Berndt Querfeld- es wird ein langer Rechtsstreit

' '

Die Zahl der Insolvenzen ist gesunken - fallen Hilfen weg, könnte sich das ändern
Gastronomie: Die Ruhe vor der Pleite 0r
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Familiensache. Umtriebig ist
er, der Kaffeehaus-Betreiber
Berndt Querfeld. Zielstrebig
und ein bisschen einQueru­
lant. Und ein beinharterKal­
kulierer: Jedes Projekt, das
er aufzieht, rechnet er genau
durch - mit der „Querfeld­
Methode". Kosten, die entste­
hen, lege er aufdieAnzahl an
Tassen Kaffee um, die er da­
für verkaufen müsse, erzählt
Querfeld immer.
Als seine Rechnung in

der Krise nicht aufging, legte
er sich mit seinemVermieter
und mit der Politik an. Quer­
feld - eigentlich ÖVP-nahe ­
kritisierte medienwirksam
das Finanzministerium, das
im Gegenzug die Hilfszah­
lungen an ihn offenlegte. Die
Empörungwargroß.

Querfeld agiert nicht al­
lein: Hinter ihm steht eine
Dynastie, die die Betriebe ­
darunter das Cafe Museum
und das Bootshaus an derAl­
ten Donau -als Familie führt.
Wahres Oberhaupt: Mutter
Anita (80), die in jede Ent­
scheidung eingebunden ist.
Medial tritt sie kaum auf, ihr
Sohn fungiert als Sprecher.

Das Flaggschiff Landt­
mann übernahm man 1976.
Eine ,,Bruchbude" sei es da­
mals gewesen. Die Querfelds
machten es zum Treffpunkt
fürPolitiker, Künstler, Touris­
ten. Im laufenden Rechts­
streit trat Mutter Anita ein
einziges Mal vor die Medien:
,,Das Landtmann nimmt mei­
ner Familie und mir keiner
weg", sagte sie zu News. Ob
sie recht behält? CHs/Jus

Eine Dynastie
und ihr

wortgewaltiger
Sprecher

Berndt Querfeld
Kaffeesieder
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„Ich bin der Erste, der
aufsperrt, sobald es

wieder möglich ist. Wir
haben hier in normalen
Zeiten 95 Mitarbeiter"

Wirte wirklich aufgesperrt.
Der große Umsatz blieb bei
vielen aus.

Planungssicherheit
Hätten sie sich weiter kom­
plett auf die Staatshilfen
verlassen, hätten diese Wir­
te wenigstens Planungssi­
cherheit gehabt. Und aufdie
verlassen sich im Moment
viele. ,,Die Insolvenzen sind
stark zurückgegangen, was
zeigt, dass die Staatshilfen
doch großteils greifen dürf­
ten" sagtWeinhofer.

Aber: Erst das Ende der
Lockdowns- und damit
das Ende der Hilfen - wird
zeigen, welche Betriebe es
durch die Krise geschafft ha­
ben. BIRGIT SEISER

tal vorhanden. Solche Loka­
le haben es jetzt schwer."
Laut Weinhoferwären diese
Betriebe schon durch das
Rauchverbot, das im No­
vember 2019 in Kraft trat,
oftmals ins Straucheln ge­
kommen. Die Lockdowns
haben die Situation nun ver­
schärft. Und die große Frage
ist, ob Lockerungen der Co­
vid-Maßnahmen daran et­
was ändern werden. ,,Es ist
nicht sicher, dass die Kund­
schaft dann mit Maske und
Test wieder genauso gerne
kommt, wie vorher", sagt
derExperte.

Das ist auch in Vorarl­
berg zu beobachten. Dort
haben trotz der erlaubten
Öffnung nur 30 Prozent der

KURIER. Die meistgestellte
Frage in diesem Zusammen­
hang ist, ob staatliche Unter­
stützungen das Recht von
Mietern, einen Mietzinsent­
fall- oder Minderung geltend
zu machen, beschränken.
Laut WKO ist dem nicht so,
dennoch lassen es viele Ver­
mieter drauf ankommen und
ziehen vor Gericht.

Rauchverbot traf viele
Das macht vor allem kleine­
ren Gastronomien zu schaf­
fen, wie Gerhard Weinhofer,
Experte von Creditreform
sagt: ,,In kleineren Betrie­
ben fehlt oft das Geld für
eine Finanzberatung, die
jetzt wichtig wäre. Es ist
außerdemwenig Eigenkapi­

dass die Touristenausgeblie- bekannten Kaffeehaus auch" wir habenhier in normalen
ben sind und Abstandsregeln die Bel Etage für Veranstal- Zeiten 95 Vollzeit-Mitarbeiter
eingehaltenwerdenmüssen. tungen sowie Räume, die als und im Durchschnitt 1.500
Aber Hallstatt ist ja auch Büro oderMitarbeiter-Räume bis 2.000 Gäste."
nicht unbrauchbar, weil keine genutzt werden. Für sie alle Bis dahin ist wohl ebenso
Asiaten mehr kommen." Und gelten unterschiedliche Ver- Geduld gefragt wie bis
währendmanhier sitze, finde träge. zum nächsten Gerichtster­
gerade Landtmann to go statt. Vonseiten der Wlaschek- min. Der findet nämlich erst

Das erzürnt den Kaffee- Stiftung wird betont, dass am 15. Oktober statt. Vorher
sieder. „Bitte bleiben Sie bei sich bereits potenzielle Nach- sind im Bezirksgericht Innere
der Wahrheit!" Freunde und mieter gemeldet hätten, die Stadt nämlich keine Verhand­
Angehörige hätten selbst Tor- das Kaffeehaus betreiben lungssäle in der erforderli­
ten gekauft, bestärkt Welser. wollen. ,,Die sagen, wir neh- chen Größe frei.
,,Aber die Tortenproduktion men es und zahlen voll oder
ist eine- eigene Firma im mehr. Das sind Mieter, die
23. Bezirk", erklärt Querfeld. das in Kauf nehmen, weil sie

Was den Rechtsstreit be- den Standort wollen", sagt
sonders erschwert: Das Ge- Welser.
richt muss klären, in welchen ..
Zeiten Querfeld in welchem 2.000 Gäste
Maß eingeschränkt war. Zu- Aber auch Querfeld hat Pläne
dem hat der Cafetier insge- fürs Landtmann: ,,Ich , bin
samt vier Objekte in dem der Erste, der aufsperrt, SO­
Haus angemietet. Neben dem bald es wieder möglich ist.

,,Hallstatt istja
auch nicht

unbrauchbar,
weil keine Asiaten
mehr kommen"
. . Irene Weiser

Anwältin

Schwieriger Neustart. Statt
sich mit Abrechnungen und
Getränkelieferungen zu be­
schäftigen, mutierten viele
Gastronomen im vergange­
nen Jahr notgedrungen zu
Rechtsexperten.

Kurzarbeit, Staatshilfen
und ständig neue Regelun­
gen zu Öffnungen machten
das notwendig. Zum Erfolg
führte die neu gewonnen
Expertise aber nicht immer,
vor allem, wenn es umMiet­
streitigkeiten ging.

Das zeigt die Nachfrage
nach einem Rechtsgutach­
ten, das die WKO, Sparte
Gastronomie, erstellte: ,,Wir
haben viele Anfragen diesbe­
züglich", bestätigt Sparten­
obmann Peter Dobcak dem

VON MICHAELA REIBENWEIN
einmal mehr; wie schwierig
die vergangenen Monate für

Es ist nicht die Kulisse, in die Gastronomiewaren. „Das
der man Kaffeesieder Berndt wünsche ich niemandem"
Querfeld vermuten würde: sagter.
Keine gepolsterten Sitzbänke, Irene Welser, eine- der An­
keine getäfelten Wänden, wältinnen aufseiten der Wla­
kein Duft von Kaffee. Quer- schek-Stiftung, bringt einen
feld, Betreiber des legendä- Vergleich: „Im Sommer
ren Cafe Landtmann, sitzt war eine vollständige Nut­
am Freitag vor einer textilen zung des Landtmann mög­
Trennwand mit Bambus-Mus- lieh. Trotzdem hat man nicht
ter, die Wände sind in Weiß gezahlt. Mit der Begründung,
gehalten, die Sitzgelegenhei­
ten zweckmäßig. In den
7. Stock des Bezirksgerichts
Innere Stadt kommt man
nicht, umlocker zu plaudern.

Querfeld trifft hier mit
seinem Anwalt Alfred Ne­
metschke auf seinen Vermie­
ter, die Wlaschek-Stiftung,
die gleich mit drei Anwälten
auftritt. Denn der Kaffee­
hausbetreiber hat seit Beginn
der Pandemie nur einen Teil'
der Miete bezahlt. Zurecht,
wie ermeint. Die Gegenseite
sieht das naturgemäß anders.
Sie fordert. die fehlenden
Mietzahlungen und stellt
auch eine Räumungsklage in
den Raum. Es ist eine stattli­
che Summe, umdie gerungen
wird: 390.000 Euro.

Gang zum OGH?
Dass dieses Verfahren lange
dauernwird, das stellt die zu­
ständige Richterin schon bei
der ersten Tagsatzung fest.
Die passende Judikatur fehlt
dazu. ,,Dieser Akt eignet sich
dafür, dass man ihn zum
OberstenGerichtshof bringt",
meint die'Richterin. Denn es
sind sämtliche Phasen der Co­
rona-Pandemie umfasst. Mit
unterschiedlichen Einschrän­
kungen und gesetzlichen Vor­
gaben.

Eine außergerichtliche Ei­
nigung scheint in weiter Fer­
ne. Eine vorab geplante Me­
diation fand gar nicht erst
statt. Berndt Querfeld betont
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